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räglic in den und legt. Wır beziehen deshalb besser 741 auftf
das zweıte erwähnte Ereignis, die distriıbutio episcoporum.
|_assen WIT aber Zahl und Text ın dem Verhältnis w1e Wılhelm
wIll, dann ist eine derartige CONTIUSIO eher „geeigne Ver-
trauen auft die Zuverlässigkeit des Chronisten 1in IS CLE rage

erschüttern‘‘ als der scheinbare Anachronismus oben in der
OTI1Z Hermanns VON Reichenau hinsichtlich des Gründungs-
jahres VON Murbach

Vielleicht dart ich abschließen noch hinweisen aut die
Resultate, dıe Geheimrat Dr Beyerle in seinem er LexX
Baluvarıorum, München 1920, tfeststellen annn Ist tatsäc  1Cc
dıe |LEeX eine Redaktionsarbeıt des es Eberswind un
dieser eın doppelt Iremder, zugewanderter oOnC dann ei-
cheıint einen N1ıC übertreifenden elt- und kloster-
gründungsiremden Optimismus verraten, Wenn Nan 741 als
erstes Gründungsjahr VON festhalten ıll Es erscheıint
beinahe als physische Unmöglichkeit, daß eın remder ONc
in D Jahren, in der damaligen Zeit, eın Kloster CI-
ichtet und dazu ein tief 1nNs Volksleben eingreifendes Werk
W1e die Redaktıon einer Volksgesetzessammlung edeutet,
vollenden annn Hat Prof Beyerle FeCHLT,; dann erscheint uns
7417 als Gründungsjahr VON neuerdings unmöglich.

Dom Didier de la OUur von St anne in Verdun
und die monastische Ausbildung in seinem Reformwer

Von Dr. Justi  S Uttenweiler B:; Beuron.

Wenn Man, zumal in deutsbhen Landen, VO ufstieg des
Benediktinertums in Frankreich etwa seit den nTängen des

Jahrhunderts SCHre1i oder spricht, dann die großartige
Entwicklung der rı und ihre unsterblichen wissenschaftt-
lıchen Leistungen Telern, äßt INan 0S zurückschauend meıist
bel der Feststellung bewenden, daß dıe ründung der Kongre-
gatiıon VO Maurus 618 und ihre päpstliche Bestätigung 621

Letzten es mMu inNnan die rage stellen, WAanlnln wurde die jedlung
in Aufftrag gegeben un in Auftrag g  IMME:  9 und Wanll ZU SC
gebracht. Es ist MC leicht denkbar, daß das Gesamtkloster inschl irche
für dies erste Anfangssiedlungsjahr schon als existieren gemelde werden
wollen on aus dieser einfachen Fragestellung heraus werden sıch a  re
ergeben, welche für die damalige Zeit N1IC allzunahe aneinandergerückt
werden dürfen, also 731—741; vergl die übrigen Bautenreihen
(Weihe); E (Weihe); E Weıhe).

und nregung dieser kleinen Arbeıit gaben die AD-
Tassung des Artikelchens ‚„„‚Didier de la Cour  66 A ‚„„‚Lexikon Tür Theologie
und Kirche SOWIie besonderes Interesse der verdienten un en oth-
ringischen Mönchsgestalt, VON der großer egen uf Benedikts en
ausgeströmt ist Vgl Benediktinische Monatschrift (1923), 41581
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DZW 627 erfolgt 1Sst el wırd üchtig dıe lothringische
Reformkongregation VON St Vanne un ST ydulphe gestreift,
weıl VON ihr der eIs der Erneuerung in raschem Flug auft viele
andere Abteien des Westens übergegriffen hat, deren Zusammen-
schluß unter den gleichen atuten un Zielen ernach ZUT Biıl-
dung Kongregationen, vorab jener des Maurus, gEe-

hat Wie und C Wen aber diese große Reform-
ewegung, diese siegha vordringende Erneuerung recC eigent-
lıch in FIuß gekommen IST, arüber rfährt INan gewöhnlıch
Nn1IC 1el Und doch Sind 1Im aute jenes Jahrhunderts weit über
200 Klöster verschiedener Observanz in Lothringen, Frankreıich
un Belgien en rweckt und er ute DC>-

worden.
ıne geistige Erneuerung muß wesentlıch VON innen heraus

geboren se1n, geistige Bewegungen kommen notwendig VOoON

hochsinnigen Einzelpersönlichkeiten, WEeNnNn auch VielTacC äaußere
nirıeDe anregend und mıiıtbestimmen vorausgehen werden.
Solche hat das Konzıil VON Iriıent und ZUr Ausführung seiner
Dekrete der Heiılige Uurc Erlasse und Legaten Ta
apostolischen mtes gegeben“. ber Zug un Erfolg WarTr all
diesen Versuchen erst beschieden, als 1m en selbst geeignete
Werkzeuge erstanden, die den eIls der Erneuerung in sich
trugen und mit wenig Getreuen das benediıiktinische en in
seiner ursprünglichen einhel praktisch vVvorzuführen begannen.
Und da sStTe in der nachtridentinischen Zeıt eın eute aum
mehr (GGenannter mit erster Stelle, ein Mann, der die 1e

ST ened1i und selner ıftung, ZU benediktinischen Ora
ei labora‘‘ Irüh in sıch aufgenommen, der jahrzehntelan opfer-
willig und selbstlos die jedererweckung des monastischen
Ideals9 der die rößten Widerstände und Hemmungen
nıt zähem Reformeifer und unermüdlicher Geduld überwunden
hat, Dom Didier de la oOUur de la Vallee, Prior VON St. Vanne
in Verdun, Gründer und erster Präsident der lothringischen
Benediktinerkongregation VON St. Vanne un St. Hydulphe
(1550—1623). Diese edlie Persönlıic  eit WIT. anzıehen-
der, als Ss1e auch nach den größten Opfern un Verdiensten,

ihrerbeim Anblick glänzender Erfolge und Fortschritte
Schöpfung, sıch immer demütig un still 1im Hintergrund
halten verstand. So Klıngt das en dieses Mannes SC  IC
und verborgen dUsS, und Dom Dıdier ebt mehr iort in seinem
er als in sonstigem Nachlaß ES ist auch hier NIC uUunseTeE
Absıcht, das hochverdiente, heiligmäßige ırken dieser ehr-

Vgl Conciliı1 Tridentini Canones et decreta, SCSS. y @. e
regularıbus et monialıbus, ED St ilpisch, Geschichte des
benediktinischen Mönchtums (Freiburg 9 ging darauf zZ12 wenig e1in.,
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würdigen (Gestalt AaUs der benediktinischen Vergangenheit näher
Deleuchten, zumal selbst in französischer Sprache och

keine der Bedeutung dieses Mannes wuürdige und seinem Ver-
dienst geschuldete Biographie este Wır wollen LLUTr in
den Hauptzügen sein en skiızzıeren, dann einem be-
deutsamen un seines Reformwerkes besondere Aufmerk-
amkeiıit schenken.

Didier de la OUr das orichen Montzevi]le der
oberen Maas ZUrT Heimat; eın Draves Elternhaus WAarT seine erste
Schule der elıgion und Pflicht on auft den Knaben machten
die gottesdienstlichen Feiern in der benachbarten en €e1l
St Vanne VOT Verdun einen tarken 1INnAruc Als aber 15-
Jährig dort eintrat, MUu die Enttäuschung erleben, daß das
noch ungefTähr der einzige Überrest des Ostiers AUS seliner
besseren Zeit Wa  — Das Verständnis für eine strengere klöster-
4C Observanz un Tür ernste Arbeit sich unter dem Ein-
1uß ungünstiger mstände, WIe die ommendatur und dıe
Religionskriege und menschlicher Schwac  eit VelI-
loren. TOLtzdem eschlio0 der Jjugendliche Novize Dleiıben,
WO in der olffnung auft eine Besserung der Verhältnisse
Seiner definıtiven Zulassung stellten sıch aber solc widrige
Gesinnungen seiıtens der meisten Mönche entgegen, daß 1Ur
mıit groben Schwierigkeiten und erst ach etiwa s1iehben Jahren

InZUT Ablegung der eiligen Profeß gelangen konnte (1575)
der Zwischenzeit CI ursprünglich mit dem Lalenbrüderrang
zufrieden und 1Ur auf unsch der Verwandten und hohe Emp-
Tehlung 2ın unter dıe Chormönche aufgenommen, seine Vor-
bıldung ergänzt. el fand reichlich Gelegenheit, die Be-
ständigkei seines reDens erproben. Der ihm wohlgesinnte
Prior sandte ih unter Zustimmung der übrigen Mönche, dıie
einer lJängeren Abwesenhei des ihnen Jästigen „Musterreligiosen‘‘
Iroh ZU udıum ach der Hochschule VON
Pont-Aa-Mousson. Schon VOT Vollendung des Studienganges 1eß
ihn sein Prior, gleichsam ZUr Belohnung seines rleißes, Ende
581 ZU Priester weihen, worauft zunächst noch drel a  Fc
theologischen Ud1ums der genannten Bildungsstätte Tolgten.Heimgekehrt erkannte Dald die Unmöglichkeit der Gestaltungdes Klosterlebens in seinem 1Inn SO ıng auf das abermaligeAnerbieten, seine theologische Ausbildung noch weiter VelI-

Die anonym erschienene Biographie VO Mauriner audiquerMich., Histoire du venerable Dom Didier de la Cour, Reformateur des ene-
dietins de Lorraine ei de France, arıs 1772, SOWIEe ein Jüngeres erkchen
forme des Benedictins de Lorraine (1550—1623), ancy 1904, genüugen den
VON Ed  =)} Didier-Laurent, Dom Dıidier de la Cour de la Vallee et la Re-
eutigen Anforderungen und der Bedeutung Didiers nNIC zumal Ss1e die
Weiterentwicklung seines Werkes unberücksichtigt lassen.
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vollkommnen, NnıC uUunNsSCcIn eın un widmete sich DIS 586
Pont-Aä-Mousson miıt unvermıindertem 111er dem Studium der
Theologie und der bıblischen prachen.

Schwere a  re tanden nu  —$ Didier Devor, dıe seine Festig-
keıit und Geduld aut eine arte TO stellten Als seine Reform-
pläne 1m ommendatarabt arl VOoOoN St Vanne, dem Verduner
Bischof und ardınal, einen tatkräftigen Heltfer
en schienen, StTtar dieser unerwartet WCR. Zweıimal
der Versuch des eifrıgen Mönches iehlgeschlagen, uUurc die An-
nahme des Novizenmeisterpostens ZUum Ziel gelangen. och
schliımmer gıng ihm, als dem Zureden seiner Mitbrüder
nachgab und in Rom die Unabhängigkeıit der €1 VO  - bischöf-
lıchen erringen suchte Demütigende Geduldproben
in der ewigen a peinliche Enttäuschungen und Vorwürfe
in der Heimat warteten seiner STa Erfolg! Bıttere 7 weifel

seinem Berufe kamen HINZU. Ende 596 kehrte endgültig
ach St Vanne zurück, diesmal entschlossen, in er Geduld
und tiller Regeltreue das Werk der Erneuerung dem alten
der Vorsehung überlassen bzw. aut ihren Ruf harren. In-
zwıischen or der Heilige selbst wieder nachdrück-
lıcher eın und Ssandte einen Legaten, der nach MißerTolgen ZU
Entschluß kam, nstatt einer EeITZWUNSCHCH Kongregationsbildung
die Reform mMIıt der ljedererweckung en monastischenGeistes
und Lebens in einem Einzelkloste beginnen. Mit ST Vanne
wurde der AnfTang gemacht und dıiıesem eine Visitation
durch den Kommendatarabt Y1IC VON Lothringen, Bischof
Von Verdun, in USSIC gestellt. Eın Prior mıt en
Vollmachten in geistlichen und zeitlichen Angelegenheiten sollte
wachsam dıe Umwandlung betreiben, und als olchen erkor INa
ach anderen Kandıdaturen unsern se1it langem VON eilıgem
Reformwillen erfüllten Dom Didıer (1598), der widerstreben
annahm. ach vergeblichen Versuchen, den en Konvent
11FC mM1 und uge aßnahmen einem würdigen Kloster-
en bewegen, beschritt einen radıkaleren Weg die
Hauptgegner der Reform wurden mi1t Zustimmung des 1SCHNOIS
In eın altes, hnehin dem Aussterben nahes Kloster versetzt,
während der Prior miıt einıgen Jungen Novıizen die strengere
Observanz 1m e1ls der eiligen EDE durchzuführen begann.
rer sechs, 1)om Dıidier miıt einem weılteren reiteren ONCcC
der SpITZe, legten S1e Januar 600 Profeß ab und da
mıiıt War die Reform egründet.

ach gut Jahren des Duldens un Ringens un NıC
ohne sichtliıche Führung der Vorsehung, die ih HEG Studien,
Erfahrungen und Prüfungen in besonderem Ausmaß Tür sein
Erneuerungswerk äutern und ertüchtigen wollte, der
Reformator sSeiInN Ziel vorläufig erreicht. Der Himmel WaTr weıter
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miıt ihm; denn hoffnungsvoller Nachwuchs trömte ihm un
ermöglichte schon 1m nächsten ahre, ZUrT Reform in oyen-
moutier mitzuwirken. el Klöster schlossen siıch SC
seitiger ärkung ZUSsammen und erwıirkten 604 VO
eiligen dıe Errichtung einer Kongregation, die
nach den Schutzheiligen der beiden Mutterabteien die othrin-
gische „Kongregation Von St anne und H ydulphe‘ genannt
ward. In kurzer Zeıt traten zahlreiche alte Klöster, zunächst
in Lothringen, dann auch in Frankreıich und Belgien, der aufT-
blüuhenden eformkongregation Del, als deren Gründer un
erster Präsident der bescheidene Prior VON St Vanne in em
Ansehen Stan Die folgenden e unverdrossener Arbeit
und vorbildlichen Wandels galten dem inneren Ausbau seiner
iftung. Häufige Visiıtationen und Generalkapıtel Testigten
ihre innere TUKTIUr un machten S1e einem Ferment für
St Benediıkts en weithin Dom Dıdier durfte diesen Autf-
schwung noch einem guten Teıl erleben, WenNnn auch uletzt
n1ıc mehr 1V und in leıtender ellung beteiligt Wäar. Mit
selDstIOser Freude schauten un die Seinen das Aufblühen
en benediktinischen Geistes in Frankreich und gaben ohne
alle ißguns ihre Zustimmung ZUTr ründung der Iranzösischen,
später ach dem Maurus benannten Kongregation, die hre
Mutterkongregation Umfang un Ansehen bald weıt über-
stranlen sollte 1618)%. Einige re nach: seinem Hinscheiden
rIstand auch in Belgien (1028) eine HN Kongregation VOnN der
Darstellung Marıä, die sich TeIilic als solche NIC lange halten
konnte.® Leider NUuTr VON vorübergehender Wirkung WäartTr der

Überblicktlothringische Einfluß auft die en Cluniazenser.
INan aber die groDße, auft Dom I)idier zurückgehende Reform-
ewegung in ST Benedikts en westlıc des Rheins, dann
rkennt INan erst recC dıe außerordentlich Bedeutung ihff:$‘_

ber s1e und hre gelehrten Studien ist besonders in Frankreich-Belgienviel geschrieben worden. Vgl rascher Orientierung etwa Rousseau FEDom Gregoire Tarrisse, Premier Superieur General de la Congregation de
St. Maur9 Maredsous 1924; Bäumer S., ohannes abıllonEin Lebens- und Literaturbild aus dem und Jahrhundert, Augsburg1892 Neuere Aufschlüsse gibt eine schöne Veröffentlichung VOIl Dom
Heurtebize in Archives de la France INONa
des Justes (I) de Dom Martene, Liguge 1924

stique, VolX La Vie

ame (1628—]1 654
Berliere, 5 Congregation benedictine de la Présentätion Not£re-

), In Melanges d’histoire benedictine Maredsous 1897,119—209; ers in Revue lıturgique et monastique XIV (1929), 438—522,VOT em Der Altmeister benediktinischer Geschichtsforschunghat 1er in großer Linie un ansprechender Darstellung, ZU Vorbild für
andere Länder un Autoren, die N benediktinische Vergangenheit unGegenwart Belgiens und vorgeführt. Schätzenswer ist dazıu nochdas Verzeichnis er einstigen un jetzigen Klöster O.S in Belgien undiıne entsprechende übersichtliche arte

Studien IM Mitteilungen (1931)
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DNescheıdenen begründers, der in der Jar ein erlesenes Werkzeug
in Gottes HMand, ein Mannn der Vorsehung War verglomm
iın abgetötetes, in (J0tt verborgenes en An November
1923 in seinem Kloster ST Vanne.

Dom DDidier hat großen Schöpfungen mitgewirkt und
versönlıch wenigstens DIS heute doch nichts hinterlassen. Sein
Name wurde später wenig genannt, aber sein eIs ist seinem
Werk unverkennbar aufgedrückt. Im vorbildlichen Mönchs-
eben und Mönchsschaffen des Jahrhunderis, in der
en Ausprägung eines Dom Calmet und Dom abiıllon, 0888
Nur die bezeichnendsten Vertreter nstatt vieler erinnern,
iinden WITr den Prior VON St Vanne wlieder. Um einen iın  1C
in sein yersönliches Denken un in die geistige Grundlegung
seINeESs erkes gewinnen WIr berühren amı einen wich-
Ugen Faktor und Seinsgrund tür die außerordentliche e
pansıonskrait und geistige Fruchtbarkei seiner ıMtung
wollen WITr hıer einen 1C werfen auf die monastisch-geistige
Heranbildung des klösterlichen achwuchses in dieser auf-
estrebenden ewegung. Die rasche Entwicklung seiner KON-
gregation in ihren niängen in Dom Didier die begreif-
ıche Besorgnis wachgerufen, daß eiıne iruhe Verwendung
der Jungen Mönche für das Reformwer un überhaupt IUr
starke außere Aktıvıtät ihrer relig1iös-monastischen WIe theo-
logisch-wissenschaftlichen Ausbildung nachteiig werden un
dıe Dauerhaftigkeit der Reform beeinträchtigen Kkönnte Darum
veranlabte eine spezielle Beachtung dieser Lebensfrage aut
den jährlichen Generalkapiıteln. Dieses Bestrehen wirkte sich
VOT allem Aus auft dem Kapitel Toul im a  re 10622, das sich
eingehend miıt der Gestaltung und dem Geilste der theologischen
Ordensschule hbefaßte Der Niederschlag der ortigen era-
tungen findet siıch in bestimmten Leitsätzen sowohl für die
Schüler als auch Tür deren Professoren zusammengefTaßt. Klug-
heit und Erfahrung spricht AUuUs denselben, NIC minder die
ernste orge dıe Förderung und Vertiefung des theologischen
Studiums WIe auch dıe bewahrung un Festigung echt
monastischen Geistes Die uns eutigen vielleicht eftwas streng
arscheinenden atuten, nach dem jJüngsten NeUEeTEN Biographen
„n Wahrheit ein ZWäar kurzer, aber tre  1ıcher (0)  CX imonastı-
scher Erziehungsweisheit”‘, seijen hıer in deutscher Übertragung
mitgeteilt, da S1€e sechr instruktiv und noch heute wert sind, auch
ber die Mauern iranzösischer Abteıen und Bibliotheken hinaus
} nteresse finden und Nachahmung wecken®.

Ö  Ö Bei ı1dier-Laurenti, sind S1€e erstmals veröffent-
1C. leider nicht IM lateinischen rıginal, sondern in iranzösischer Über-
eftzung, die uUNns alleın vorlag
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Satzungen der tudierenden.

Täglıch werden S1 E sich, zumal in der ersten Zeit, das Ziel ihrer
Studien vergegenwärtigen, die Erwerbung der Wissenscha: als Werkzeug,
urc das SIE Z einer wahrhaftigen klösterlichen Frömmigkeit gelangen,
dem Hauptzweck des monastischen Lebens

Sie sollen darauf achten, daß übertr:ebener lei in innen N1IC den
$  S  e1ist der Andacht auslösche, und daß sıe niemals iuinter dem Vorwand des
ud1iums hre gebräuchlichen reliıgı1ösen UÜbungen unterlassen.

Sie dürfen im Unterricht nıe dıe Grenzen der klösterlichen Beschei-
denheit überschreiten Vor em mussen S1i1E sich ufen VOT übermäßigem
Starrsinn und harten Worten, die das Gefühl aufrichtiger 1e verletzen
kKönnten, welche Ss1€e inren Lehrern un Mitbrüdern SCHu  <  1g sSind ergaßen
1E sich hierin, dann sollen NTs den Professor sofort ine uße bitten
Fänden s1€e sich dazu n1ıC bDereit, möge man S1e dreimal in er 1e
verwäarnen. Widerstehen S1 E diesen Mahnungen ihrer ern oder Professoren,
dann soll mman sS1E ausschließen AUuUs inrem urs un erst wieder eintreten
Jassen, WEeNn sie gebührend ne geleistet un man nen ine ihrer 1der-
setzlichkeit entsprechende uße auferlegt hat

Sie sollen miıt orgfalt hre Studienzeit enutzen ährend
des Chorgebetes mussen sie, versammelilt in Raum, gemeinsam iıhr
Offizium etien oder arbeıten (offenbar sind 1edurc ältere Bestimmungen
gemildert und den ern die Möglichkei gegeben worden, die jungen OÖnche
während der Studien VOo Chorbesuch befreien).

Sie sollen häufig ZUu ern gehen, ihm ber ren (Gewissens-
zustand berichten uch mögen s1e ohne Bangen dem Studienpräfekt
ireimütig die innen begegnenden Schwierigkeiten arlegen. Besonders
ussen sS1€ darauf bedacht sein, jegliches urren un Schimpfen sSowl1e alle
oOsen en die ern, Professoren oder Mitbrüder vermeiden,
u  = Was immer für einen Gegenstand des NStTOHeESs sich handelt

An Festen un Sonntagen sollen s1e sich aussc  ießlic dem geist-
lıchen en widmen.

An gewöhnlichen agen, wenn die notwendigen Vorbereitungen ZUrTr
Konventmesse getroffen sind, sammeln s1€e sich bis Zu zweiten Glocken-
zeichen. Desgleichen werden s1e sich VO ersten DIS ZU zweıiten Vesper-
zeichen firommer Lesung, dem oder der Betrachtung widmen

Sie sollen VOT ihrem Lehrer, zumal in der lasse, Urc den
Tag legen und N1IC hartnäckig rer persönlichen einung festhalten
Sie werden sich er wohl üten, mit irgendeiner este oder ewegung
Ddekunden, daß S1 E seine Antworten, seine Ösungen oder seine re NIC
annehmen wollen.

Bemerken si1e, daß das Studium ihnen irgendwelchen Schaden bringt,
dann müssen SIE davon den ern oder ihren Lehrer alsbald in enntnıs
setzen

Sie dürien keineswegs mit Kücksicht auf hre Studien das (jesetz
des Stillschweigens übertreten, noch auch außerhalb der Vorlesungen ohne
Erlaubnis Zusammenkünfte halten, Uum hre Studien besprechen. Bleibt
ihnen eine Schwierigkeit Zzu Ösen, mögen SsIE 1ese In der Unterrichtsstunde
OÖffentlich ihrem Lehrer vorlegen.

11 Sie müssen immer un überall lateinisch sprechen, ausgenommenalleın die Erholungszeit, die ihnen innerhal Oder außerhalb des osters
geboten ist Da dürfen S11 e sich auch ıhrer Muttersprache edienen

Endlich sollen die vorliegenden Leitsätze im Gehorsam das
Generalkapitel, VONn dem S1€e abgefa uın erlassen sind, ZUu Beginn jedesonats Öffentlich in den Klassen verlesen werden, damiıt THan 1E sich besser
einprägt un sorgfältiger befolgt.

RE
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iC  inıen Iur die Proifessoren

Vor em S1C estrebt, sich erbDaulıchen andels be-
fleißigen, SCI ihrem ganzen Wesen oder ihren en oder .al}
ihrem 1un

Sie sollen darüber wachen, daß hre Schüler n1IC Urc die Studien
äußerer Regeltreue oder Nnneren en Einbuße erleiden.

Sie werden sich hauptsächlic ZUT Aufgabe machen die wichtigeren
Fragen klären und die müßigen und wertlosen eise1te lassen

Mit orgfal sollen SIE die Froritschritte ihrer Schüler verfolgen, sich
gleichwohl aber jeglicher Bevorzugung enthalten und mehr auf Pflichten
als auf ersonen achten

S1e werden vermeiden nutzlos Z eit verlieren mit ihren Schülern
eifwa HT Scherze oder Unterhaltung, über nic  ige  + inge Niemals

ere oder Mitbrüder orürfen S1Ee ihrem urren oder Klagen gCRt
schenken; dagegen sollen sS1€e geduldig hre Versuchungen ZUr Mutlosigkeit

eru oder sonstige Schwächen behandeln
S1e werden über jeden ihrer Schüler wachen un Nn1IC die geringste

Beeinträchtigung des klösterlichen Geistes Unterricht dulden
Offenbart sich ein Fehler bei der Schüler, S1C Sschonen

und er 1e Nen, dem S1C 1ese Beobachtung gemacht aben,
davon enntnıs setzen, besonders ennn es sich öfteren Mangel

klösterlicher Bescheidenheit, emut, Unterwerfung des Geistes
oder gegenseitiger Wertschätzung handelt.

Sie ussen ohne Verzug die ern benachrichtigen, Wenn sich. e1in
Schüler unverbesserlich zeigte un den nscheıin erweckte, als verachte A
die geheimen und Ööffentlichen Warnungen hne Ermächtigung des ern
en SIEC nıemals eiINe außerordentliche rholung oder Ausspannung g..
währen

Gewissenhaf werden SIC die Fortschritte ihrer chuler ı den Studien
abschätzen, und WenNnn S1IC merken, daß die WENISCT voranschreiten
als die andern, I1USSECMN S1IC nach den Gründen orschen, die geeignete
Abhilfe Sschatien können.

Sie sollen achthaben, daß die Schüler NIC durch übermäßigen
1fer für das Studium ihrer Gesundheit Schaden leiden Im gleichen
Punkte werden SIC auch sich selber beobachten

11 llie drei onate en SIC dem Präsident der Kongregation
berichten über den an ihrer Schüler, über die Aufführung und Befähigung
jedes einzelnen hinsichtlich der Studien WIe der Seelenleitung, mit
Wort über alle günstigen Aussichten, die S1C bieten

Sıie werden aufmerken, daß die VO Chorbesuch dispensierten
Schüler sıich während dieser eit NIC dem Müßiggang hingeben. er
sollen sich die Schüler dann ZUrT! Rezitation des Offiziums und SCIMEINSAMET
Arbeıit versammeln.

Die Professoren ollen 1 Fall, daß die älteren Schüler, die während
ihnrer Abwesenhe1 ihrer Stelle mit der Beaufsichtigung der Studien
beauftragt sınd, verhindert wären, andern geeigneten Schüler VonN
gutem Wandel ZUT UTfsic über Mitbrüder auswählen.

Die Schüler sollen ür Oifentliche Disputationen un andere scho-
lastische Übungen geschu werden. DIie Verteidiger der Thesen und hre
Angreifer sind mahnen, daß SIC alle äßigung obwalten lassen, die sıch
für die kösterliche Frömmigkeit un Bescheidenheit ziemt. -

Alljährlic nde des Kurses erhalten die Studierenden
ona Vakanz DIie Professoren S S1C da geistlichen Übungenund

tiller Zurückgezogenheit ermahnen un können ihnen dann mit Erlaub-



Kleine Mitteilungen. PaUt

nNIS der ern die Gelegenhei bieten einem Spaziergang einen Wall-
fahrtsort, wobei sie 1!l oder vier‘ sein un der ältere VON ihnen der
Spitze stehen soll

Endlich sind Beginn jedes onats 1ese RIic  inıen der Profes-
gleich jenen für die Schüler öffentlich in den nämlıchen Klassen VOT-

ulesen
Fın olıder monastischer eIs spricht AUS diesen Lebens-

nNOTrTmMmMen TUr Schuler un Lehrer, die klar den 1C auf das
Wesentlıiche und Wichtigste, den pirıtus Religion1s SOWI1e dıe
übernatürliche Erfassung und Zweckbestimmung der Studien
und es geistigen rebDens erkennen lassen. Fıner eigenen
Rechtfertigung edurien Ss1e NıC WenNnNn Nan die monastisch-
aszetische und geist1ig-wissenschaftliche Entfaltung und Frucht-
arkeıt bedenkt, HF dıe das auf der Erneuerungsarbeit eines
Didier de 1a Oour ußende Benediktinertum jenselits des Rheıins
1Im und Jahrhundert beruhmt geworden ist

RKückschauend auf den Lebensgang und die Prüfungen,
Uurc dıe der Reformator drei lange Jahrzehnte hindurchgehen
mußte, wird INan unschwer die großen un weisen Absıchten
der Vorsehung mit ihrem erlesenen erkzeug gewahren können.
Den opferbewährten, selDstIiosen onc VON St Vanne hat Gott
ZUu großen Werk der Wiedererweckung altbenediktinischen
Geistes hberufen Je mehr aber schon seinen Lebzeıiten seine
Schöpfungen sıich entwickelten, tiefer schien in die
Verborgenheit zurückzutreten; Je größeren Aufschwung der
en ST Benedikts ernach in den westlıchen LLändern nahm,

weniger ist dessen Urheber genannt worden. Sein Name
und sein Verdienst sollte aber N1ıC weıter VeErgessch bleiben
Die vorbildliche Pflege benediktinischer Vergangenheit, w1e
WIr S1e ın den jüngsten Jahrzehnten VOoON belgisch-Iranzösischen
Mitgliedern des Ordens ausgeu sehen, ist auch Dom Didier
zugute gekommen, obwohl die Kompetente und seiner würdiıge
lıterarische Erfassung auch druben noch Auf dıie rund-
legung seiner Reform und hre Eingliederung in die benediık-
inısche Überlieferung mu el weıit mehr 1C fallen, als
1es bisher geschehen ist on eichter würde seln, das Fort-
en seiner edanken verfolgen; denn dank der Ehrfurcht
un 1e eines Dom Gueranger für die monastische Tradıiıtion
en S1e sich in die nNeUeTE Zeit herübergerettet, und zehren
noch heute eine große Anzahl VON Ostern in verschiedenen
Ländern Vom Gedankengut und Ordensleben, WIe der beschel-
dene Prior Von f Vanne uberlıeier hat ur‘: der schöne
Gedanke einmal verwirklicht, die benediktinische Vergangenheitin monographischer Behandlung der großen und einflußreichen
Persönlichkeiten erTassen, dann dürfte un mMu die ehr-
würdige un heiligmäßige Gestalt des Dom Didier de la our
erst in ihrer vollen Bedeutung ZUTE Geltgng kommen.


